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• • A b e r noch vor dieser ka iser l ichen Entscheidung ist etwas Ü b e r ­
raschendes geschehen. D r . Alber t S c h ä d l e r f ü h r t i n seinen Regesfen zu 
den- U r k u n d e n liechtensteinischer Gemeihdearch ive (Jb. B d . 8) eine 
U r k u n d e v o m 24. März .1684 an. D ie Inhaltsangabe lautet : «Die kaiser­
l iche Subdelegat ionskommission teilt den Unter tanen mit , dass G r a f 
Ferd inand C a r l Franz von Hohenems auf ka iser l ichen Be feh l das L a n d 
verlassen hat u n d i m Schloss Neuenburg s ich bef inde. Bis z u m A u s ­
trag der Sache hat m a n sich jeder s ch impf l i chen Rede ü b e r den G r a f e n 
bei Strafe z u e n t h a l t e n » . . . - ' • 

Was w a r geschehen, was bedeutet diese Nachr i ch t ? • Schon 1682 
lässt der G r a f m i t ' d e r Konf i ska t i on v o n G ü t e r n hingerichteter Per­
sonen fortfahren, als ob nichts geschehen w ä r e ! Der F ü r s t a b t ' ver­
weist i h m das Unrecht i n scharfen Wor t en u n d kassiert a l le wider ­
recht l ichen V e r f ü g u n g e n . W e n n der Gra f weiter so handelt, dann w i r d 
sich der K o m m i s s a r an den Kaiser wenden u n d die kaiser l iche V e r ­
f ü g u n g w i r d dem G r a f e n z u m R u i n u n d Verderben ausschlagen ! 

,1683 sendet der Bischof v o n C h u r e in Gesuch der Vaduze r Unter­
tanen, i n dem u m A b h i l f e gegen die B e d r ü c k u n g des G r a f e n gebeten 
w i r d , direkt an den Kaiser u n d gibt e in Beglei tschreiben bei . E r habe 
den G r a f e n schon schr i f t l i ch u n d m ü n d l i c h ermahnt, sein Leben, das 
weder chr is t l ich noch g r ä f l i c h ist, .nun a n s t ä n d i g z u f ü h r e n , doch sei 
alles f r ü c h t l o s gewesen. 

Pfar re r v o n Kriss und die ehemals gef lohenen B ü r g e r wenden s ich 
"neuerlich an den Kaiser und melden, dass die G ü t e r k o n f i s k a t i o n w e i : 

tergehe. Hunder t unschuldige W a i s e n war ten auf die kaiser l iche, Ent­
scheidung. Sie m ö g e e in A k t go t tge fä l l i ge r Gerechtigkeit werden. 

' . I m gleichen Jahre 1683 aber teilt der Kaiser seinem K o m m i s s a r 
i n e inem Schreiben mit , dass der- j ü n g e r e Bruder des G r a f e n (Jakob 
H a n n i b a l , der letzte Hohenemser G r a f i n Vaduz)" an den Kaiser ge­
schrieben habe. Sein Bruder Fe rd inand C a r l Franz f ü h r e e in «läs ter­
l iches u n d höchs tä ' rge r l i ches Leben mi t täg- u n d n ä c h t l i c h e m ' S c h w ä r - ' 
raen, Vö l l e re i und Toben» u n d sauge die Unter tanen aus. 

N u n geht dem Kaise r die G e d u l d aus. E r e r m ä c h t i g t F ü r s t a b t 
Rupert, den G r a f e n «an einen verwahrl i ' chen Ort, solchergestalt, dass 
er nicht entkomme und n i emand ke inen-Schaden z u f ü g e » z u versor­
gen ! Das ist e in k larer H a f t b e f e h l gegen einen Regenten einer reichs-
unmit te lbaren Grafschaf t , gewiss e in ganz a u s s e r g e w ö h n h c h e r ' F a l l . 

• U n d F ü r s t a b t Rupert handelt danach. 


